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Si würde d'Freiheit gwinne, wenn si däwäg z'gwinne wär – Mani Matter, Si hei dr Wilhälm Täll ufgfüert 

Freiheit: Das klingt nach der grossen, weiten Welt, nach Tun-und-lassen-können, wonach mir ist; 

kurzum nach dem Versprechen, ein erfülltes, glückliches und selbstbestimmtes Leben führen zu kön-

nen. Warum nur wird dieses Versprechen oft nicht eingelöst? Immerhin sprechen wir ständig von der 

Freiheit, singen von ihr, kämpfen gar für sie. Nur, wie machen wir dieses abstrakte Ideal greifbar? 

Indem wir uns auf die Verführung einlassen, die es verspricht. Was braucht es dafür? Viel, ganz vorne 

mit dabei: eine gesunde Skepsis. Gesunde Skepsis ist die Kunst des kritischen Hinterfragens. Sie ist 

essentiell für das Erstreiten, das Verteidigen, das Erhalten der Freiheit. Vorweg: Um die Grenzen der 

Freiheit soll es hier nicht gehen, die sollen an anderer Stelle ausgelotet werden. 

Freiheit als Marke? 

In einer Welt, in der alles vermarktet wird – von Antipigmentfleckenlösungen über Digital-Detox-

Adventskalendern bis hin zu Weltanschauungen – muss sich auch die Freiheit behaupten. Und zwar 

als Marke, als Lifestyle. Sie braucht eine Kampagne, ein Branding, das ihr den Glamour verpasst, den 

sie verdient (und eben auch nötig) hat. Ein abgedroschenes Plakat mit ein paar betont lockeren «Sel-

berglismeten» am Lagerfeuer, wahlweise am Strand, in den Bergen, im Wald, mit oder ohne Sonnen-

untergang, immer mit knackig-verfänglichen Sprüchen wie «Freiheit beginnt im Kopf!», «Freiheit ist 

der Luxus, du selbst zu sein!», «Freiheit: Kein Preis zu hoch!» reicht dafür nicht. Es braucht eine Auf-

forderung oder, noch besser, eine Anregung. Denn knackig-verfängliche Sprüche sind zwar oft richtig 

und wichtig, aber eben nicht alleinwirksam. 

Diese Anregung können wir uns selbst geben, ja sie sogar bewerben. Mit grossen, politischen Parolen 

und (natürlich!) entsprechenden Handlungen, ja. Aber vor allem mit dem Alltag, seinen Erfahrungen 

und der Befriedigung, die die Freiheit mit sich bringt. Mit der Entscheidung zum Beispiel, welche 

Ausbildung wir wählen, ob wir ein Leben lang im gleichen Beruf bleiben möchten, ob wir uns impfen 

lassen oder eben nicht, mit der Entscheidung für den Menschen, mit dem wir unser Leben verbringen 

möchten. Mit der Entscheidung, welches Buch wir lesen, welche Serie wir streamen, welches Netzwerk 

wir nutzen, welches Lied wir wann wie laut mitsingen, wofür wir auf die Strasse gehen. Damit ist die 

Freiheit mehr als ein abstraktes Ideal, sie wird greifbar, wird zum (Er-)Leben. 

Skepsis ist die Eleganz des Denkens 

Die  Freiheit  lebt  nicht  allein  von  blindem  Enthusiasmus und dem Bewusstsein dafür, dass sie jeden  
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Tag aufs Neue erlebt, im besten Fall genossen und in vollen Zügen ausgekostet wird, sondern davon, 

dass sie jeden Tag aufs Neue erstritten, geschützt und verteidigt wird. Dazu gehört die Fähigkeit, Fra-

gen zu stellen. Kritische Fragen, aufmerksame Fragen, wichtige Fragen. Die alte Binsenweisheit «es 

gibt keine dummen Fragen, nur dumme Antworten» behält auch heute Gültigkeit. Skepsis ist die Auf-

gabe der Stunde, denn die Skepsis ist die Fähigkeit, nicht alles hinzunehmen, was als gegeben erscheint, 

was einem serviert wird, sondern zu hinterfragen, aufzubrechen – und schlussendlich zu verändern. 

Auch wenn Skeptiker gern als Nörgler, als Spielverderber und gar als Bedroher abgestempelt und aus-

gegrenzt werden. Denn das gehört auch zur Freiheit: nörgeln zu dürfen, unbequeme Fragen stellen zu 

dürfen. Die geltende Ordnung, geltende Regeln, geltende Weltanschauungen zu hinterfragen und viel-

leicht zu verändern. Echte Skepsis ist zwar unbequem, aber nicht zerstörerisch. Jedenfalls nicht als 

Selbstzweck. Echte Skepsis fordert heraus, reizt, öffnet Räume für Neues. 

Der skeptische Mensch ist nicht gleich dem Miesepeter, sondern dem fesselnden Denker, der mit wa-

chem Geist und scharfem Blick (und oft noch schärferer Zunge) auf jene Dinge weist, die andere über-

sehen oder gar gezielt ignorieren. Skepsis ist wie ein eng umschlungener Tanz von Neugier und Zwei-

fel. Ja, man könnte sogar sagen: Wer skeptisch ist, hat Stil und Klasse, denn die erstbesten Antworten 

reichen dem skeptischen Menschen in aller Regel nicht aus. Und genau das ist – um es mit dem Skep-

tiker Goethe zu sagen – des Pudels Kern: Die Haltung, dass es oft eine tiefere Wahrheit gibt, eine 

andere Perspektive, eine unerwartete Möglichkeit. 

Freiheit und Skepsis als unwiderstehliches Duo 

Freiheit ohne Skepsis wird zur gähnenden Leere, Skepsis ohne Freiheit zum lähmenden Zynismus. Erst 

gemeinsam sind sie unwiderstehlich: Die Freiheit verführt uns zum Ausprobieren, die Skepsis bewahrt 

uns vor naiver Verblendung und höriger Fremdbestimmung. Erst gemeinsam wirken sie wie ein Ge-

spräch zwischen zwei klugen Menschen, das man gerne belauscht: herausfordernd, elektrisierend, vol-

ler Überraschungen. 

Wie also machen wir die Freiheit greifbar? Ganz einfach (und ganz schwierig): Indem wir sie (er-

)lebbar machen, indem wir sie fördern – vom ersten bis zum letzten Schultag in der «Schule des Le-

bens». Indem wir vorleben, dass Freiheit ein wertvolles Gut ist, und dass Skepsis nicht nur Nörgeln ist, 

sondern Ausdruck des wachen Verstands, des aufmerksamen Geistes, der unkonventionellen Ideen. 

Wer sich fragt, wer hinterfragt, wer analysiert, kurzum, wer sich nicht leichtfertig, gar gleichgültig 

zufrieden gibt, ist kein Schwarzmaler, sondern jemand, der im Farbtopf des Lebens rührt. Und, ja, auch 

mal schwarz malt, malen darf – das zu tun, wonach einem ist, das ist Freiheit.  

Freiheit ist die Einladung zum Denken, die Skepsis stellt die richtigen Fragen dafür. 
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HINTERGRUND:  

DIGNITAS – Menschenwürdig leben – Menschenwürdig sterben entstand im Mai 1998 mit dem Ziel, das bewährte 

Schweizer Modell von Wahlfreiheit, Selbstbestimmung und Selbstverantwortung im Leben und am Lebensende durch in-

ternationale juristische und politische Tätigkeit auch Personen im Ausland zugänglich zu machen.  

Das Beratungskonzept von DIGNITAS zu Palliativversorgung, Suizidversuchsprävention, Patientenverfügung und Freitod-

begleitung bietet Entscheidungsgrundlagen zur Gestaltung des Lebens bis zum Lebensende.  

Mittels eines Gerichtsverfahrens errang DIGNITAS 2011 ein Urteil des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte, in 

dem das Recht eines Menschen, über Art und Zeitpunkt seines Lebensendes zu bestimmen, als ein von der Europäischen 

Menschenrechtskonvention geschütztes Menschenrecht bestätigt wurde.  

DIGNITAS hat sich an diversen weiteren Rechtsfällen in Europa und in Kanada beteiligt, sowie Regierungskommissionen 

in Deutschland, England, Australien, Kanada, usw. Stellungnahmen eingereicht sowie deren Vertreter empfangen, wenn 

Gesetze zum Schutz von Patientenautonomie und Menschenwürde geplant wurden.  

Gründer des gemeinnützigen Vereins ist der auf Menschenrechte spezialisierte Rechtsanwalt Ludwig A. Minelli. Die Ver-

einsleitung wird durch ein Team von 37 Teilzeit-Mitarbeitenden und mehreren externen Fachpersonen aus den Bereichen 

Medizin, Recht, Informatik und Treuhand unterstützt. 
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